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Tübingen. Bei frühlingshaften
Temperaturen begingen die Tübin-
ger Narrenzünfte den Rosenmon-
tag: Mit Traktor und Wagen rück-
ten siemorgens um 10Uhr vor dem
Fenster des Oberbürgermeisters
an, um mächtig Wirbel zu machen
unddasRathaus zu stürmen.

Normalerweise hätten sich die
Hästräger den Schlüssel von OB
Boris Palmer erkämpfen müssen.
Dochderwar gar nicht da. Stattdes-
sen bekamen es die Tübinger Nar-
ren mit dem fasnetsgestählten
Oberbürgermeister Stephan Neher
aus der Narrenhochburg Rotten-
burg zu tun.Mit Palmer-Maske und
als Testbild verkleidet war Neher
aus der Nachbarstadt angereist, um
Palmer am Montag zu vertreten.
Schnell war dann aber doch der
Schlüssel in Narrenhand. Und im
Gegenzug wurde eine Palme über-
reicht, denn Palmer bringe „alle auf
diePalme“, sodieNarren.

Zum Verbleib Palmers stellten
die Narren Vermutungen an: Wur-
de der etwanachBrüssel abgescho-
ben? Dort seien „doch sonst nur
Rentner anzutreffen“. Neher jeden-
falls fand, „die Entwicklungshilfe
für Tübingen funktioniert“ und der
Tag sei „super gelaufen“. Zur Un-
terstützung hatte er auch die origi-
nal Gräfin Mechthild mitgebracht.
Und eine Abordnung Rottenburger
Bogges ließ die Konfetti-Kanone

auf dem Tübinger Marktplatz kra-
chen. Schon seit 12. Januar prangen
dort die Wappen der Tübinger
Narrenzünfte am Christbaum von
2016: Der wurde zurechtgestutzt
und ökologisch nachhaltig und ar-
beitssparend in einen Narrenbaum
verwandelt.

Tübinger Närrele, Raupa, Stadt-
hexa und Schwarze Männle feier-
ten gemeinsam mit den anderen
Zünften aus den Tübinger Stadttei-
len mit Musik, launigen Reden und
viel Narri-Narro, ehe sie sich auf-

machten Richtung Hirschau zum
Umzug. Auch die jüngste Tübinger
Zunft, die Hutzel-Fresser aus
Pfrondorf, waren amMontag dabei.
Wie der Name zustande kam, ist
schnell erklärt: Da Pfrondorf vor
1833 keine Kirche hatte, mussten
die Bewohner den weitenWeg hin-
unter nach Lustnau gehen. Als Pro-
viant gab es „Hutzeln“, getrockne-
tesObst. Liliane Held

Eine Palme,weil uns Palmer alle auf die Palmebringt
Rathaussturm Die Narren eroberten den Tübinger Rathausschlüssel, doch der OB ließ sich von seinem Rottenburger Kollegen vertreten.

Eine Bildergalerie
vom Rathaussturm bei
tagblatt.de/Bilder

Die Entwick-
lungshilfe für

Tübingen funktioniert.
Stephan Neher, OB Rottenburg

Den Tübinger Rathausschlüssel übergab amMontag die Rottenburger Gräfin Mechthild (Manuela Kaupp) an Tübingens Zunftmeister Markus
Beuter (rechts). Hinten Bürgermeister-Vertretung Stephan Neher im Testbildanzug und links Anton Buck vom Rosecker Fasnetsclub. Bild: Metz

lrike Fritz trägt ihr
Schicksal quasi am Leib:
Sie hat ein knallrotes T-
Shirt mit einem Aufdruck

derGrabungsstätte Iruña-Veleia an,
dazu passende Ohrringe. Iruña-Ve-
leia – dieser Name hat das Leben
der Tübinger Ägyptologin buch-
stäblich umgeschrieben, wie sie am
Sonntag im Tübinger Schloss-Mu-
seumberichtete.

Iruña-Veleia ist ein großflächi-
ger Ausgrabungsort in der Nähe
der baskischen Hauptstadt Vitoria.
Eine große römische Siedlungwur-
de hier nach und nach freigelegt.
2008 dann für die Archäologen vor
Ort eine kleine Sensation: In einer
freigelegten römischen Villa, der
Villa Domus Pompeja Valentina,
wurdenTonscherben undTierkno-
chen gefunden, auf denen nicht nur
lateinische und griechische Schrift
zu sehen war, sondern auch ägypti-
sche Hieroglyphen. „Ich war gera-
de bei einer Grabung in Luxor als
der Anruf aus Spanien kam“, er-
zählt Fritz. Als Spezialistin für Hie-
roglyphen sollte sie sich die Funde
ansehen. Kurze Zeit später reiste
sie nachVitoria.

„Ich habe versucht, die Zeichen

U
zu entziffern, konnte sie auch zu-
ordnen, aber lesen konnte man sie
nicht“, so Fritz. Heißt: Ja, die Zei-
chen waren bekannt, aber ergaben
zusammen keinen Sinn. „Es war
unlesbar – aber wunderschön an-
zusehen“, so Fritz. Ihre Vermutung
deshalb: Die Hieroglyphen wurden
sozusagen als Deko auf die Kera-
mik gemalt.

Eine andere Möglichkeit: In der
Villa könnte sowaswieGeschichts-
unterricht stattgefunden haben.
Neben den Hieroglyphen waren
nämlich auch die Namen ägypti-
scher Götter in lateinischer Schrift
auf die Fundstücke angebracht
worden. „Vielleicht wurde auf die-
seWeise ägyptischeGeschichte ge-
lehrt“, mutmaßt Fritz. Bei einem
Punkt waren sich die Archäologen
aber sicher: Diese Stücke sind alt,
entstandenetwa 300vorChristus.

Dann der Skandal: Die große
spanische Tageszeitung „El Pais“
brachte einen großen Artikel über
die Ausgrabungen – und bezichtig-
te das Archäologenteam um Fritz
als Fälscher. Die hieroglyphischen
Inschriften auf den Scherben und
Knochen wären nachträglich auf-
gebrachtworden.DasTeammusste

Iruña-Veleia schließlich räumen,
die Universität Vitoria übernahm
alle weiteren Arbeiten an der Gra-
bung und konfiszierte die beschrif-
teten Scherben und Knochen. „Die
haben da einfach etwas erfunden,
um die Grabung für sich zu haben“,
sagt Fritz. Und hätten alle Beweise
auch gleich mal eingesackt. Eine so
große Grabung zu führen, sei für
ein Land wie das Baskenland, wo
eine besondere politische Situation
herrscht, nun mal ein gutes Aus-
hängeschild. Klar wolle man hier
dieHanddrauf haben.

Seitdem streiten sich die Par-
teien um die Ausgrabungsrechte.
Dabei ist den Archäologen umUl-
rike Fritz vor allem an der Wie-
derherstellung ihres Rufes gele-
gen. Durch Petitionen, Internet-
kampagnen und immer wieder
auch vor Gericht versuchen sie,
sich ihr Recht zu erstreiten – und
vor allem nicht mehr als Fälscher
verschrien zu sein. „Sowas haftet
einem immer an, das ist schreck-
lich“, sagt die Tübingerin. Im Mai
stehen ihre spanischen Kollegen
wieder vor Gericht – und hoffen,
dass ihr Leben als Fälscher end-
lich ein Ende nimmt.

VomEntdecker
zumFälscher
Vortrag Leben als Fälscher: Wie eine Gruppe von Archäologen mit
Beteiligung einer Tübingerin versucht, ihren geschädigten Ruf
wiederherzustellen. Von Nina Kwiatkowski

ANZEIGE

Die Junge Union Tübingen
wählte bei einer Mitgliederver-
sammlung im Hotel „La Casa“ tur-
nusmäßig einen neuen Kreisvor-
stand. Über 30Mitglieder und Gäs-
te waren gekommen. Der 24-jähri-
ge Jura-StudentGeorgRiegewurde
einstimmig im Amt als Kreisvorsit-
zender bestätigt. Alice Dorison,
Lars Kopp und Nathalie Wicher
wurden zu seinen Stellvertretern
gewählt. Dem neuen geschäftsfüh-
renden Kreisvorstand gehören zu-
dem Cornelia Hohmann als Ge-
schäftsführerin, Alexandra Falvay
als Finanzreferentin, Timo Piontek
als Pressereferent, Aurelia Häußler
als Schriftführerin, Katharina von

Koskull als Medienreferentin und
Michael Bock als Mitgliederrefe-
rent an. Zehn motivierte Beisitzer
ergänzendasVorstandsteam.

Die Parlamentarische Staatsse-
kretärin im Gesundheitsministeri-
um und Tübinger CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Annette Wid-
mann-Mauz berichtete über ihre
Pläne für einen „Bundestagswahl-
kampf in Zeiten von Trump &
Co.“.Es sei entscheidend, dass die
Union geschlossen in den Wahl-
kampf gehe und „im Gegensatz zu
den Populisten von rechtswie links
ehrliche und realistische Lösungs-
vorschläge“mache.

Auch der CDU-Kreisvorsitzen-

de und Rottenburger Oberbürger-
meister StephanNeherwar gekom-
men, ebenso der JU-Bezirksvorsit-
zende Philipp Bürkle, der Reutlin-
ger CDU-Kreisvorsitzende und
stellvertretende JU-Landesvorsit-
zende Manuel Hailfinger und viele
weitere Gäste aus CDU und Junger
Union. Der wiedergewählte Kreis-
vorsitzende hob hervor, dass der
neue Kreisvorstand aus beinahe
gleich vielen Frauen wie Männern
bestehe. Man wolle sich intensiv in
denWahlkampf einbringen.

Junge Union hat neuenVorstand

Hier schreiben Vereine und Verbände,
Initiativen und Parteien selbst bis zu zwei-
mal im Jahr und nicht länger als 50 Zeilen.

Vonaußen


